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» Generatıon, A4US dessen Studienzeit bis 1768 1n Parıs un Rom) xibt
einen-umtfassenden FEindruck der geistigen ewegungen 1765, „natürlıch 1m Spie-
gelbild des reiten Priälaten und des jungen zielstrebigen uUun: lerneifrigen Schülers“.
Wissenschaftliche Fragen, Nachrichten ber Schriftsteller Aaus dem Orden der Augu-
stiner-Chorherren, die Entwicklung der VO  - Georg V. Lor1 gegründeten bayerischen
Akademie der Wissenschaften (1758), deren Mitgliedern auch Amort un Töpsl
zählten, das Kirchenreformprogramm des Direktors des kurfürstlichen Geistlichen
Rates 1n München, Peter VO  o Osterwald, der Einflufß des Febronius, die VOoN der
Aufklärung vorangetriebene Auseinandersetzung mit dem 1n der Kirche un 1n allen
Räingen un Ständen der Bevölkerung noch stark verbreıteten Aberglauben nd
Hexenwahn un: ıcht zuletzt das Schicksal der Jesuiten VOrLr der Aufhebung ıhrer
Gesellschaft stehen 1m Mittelpunkt dieser instruktiven, VO  3 Töpsl in sachlich-
knapper, ber wohlgebildeter Sprache, VOoNnNn Steigenberger 1ın breıiter Darlegung un
ıcht ımmer gewandter Stilisierung geführten Korrespondenz. Die 1er vorgelegten
Briete sind dabei eın sprechendes Zeugnı1s der sorgenden Anteilnahme eines gelehr-
Ausdruck eines vertrauensvoll oftenen Verhältnisses e1ines Konventualen seiınem
ten un klugen Ordensoberen Werdegang eines seiner Konventualen, schöner

Oberen, Zeugn1s auch für die menschliche Seıite der beginnenden Aufklärung, dıe
eben 1m Stift Polling e1nes ıhrer bayerischen Zentren tand

Der Herausgeber hat für die vorliegende, nach den üblıchen Regeln durchgeführ-
Edition AUS dem vollständig erhaltenen Komplex VOIN 1080 Originalbriefen

99 Briefe Töpsls un 100 Briete Steigenbergers A US den Jahren 1763 bis 1768 ausSsSec-
wäihlt em der teıls lateinisch, teıls französısch abgefafßßten Briefe steht eine
knappe Inhaltsangabe Das beigefügte Personenregister vervollständigt die
Edition. Na Ankündigung des Herausgebers 1St die Publikation der vewiß ebenso
aufschlußreichen Korrespondenzen AUS den Jahren 1LSS bıs 1L3 AaUusSs der Zeıt der
Lehrtätigkeit Steigenbergers der Universität Ingolstadt un: seıiner daran
schließenden Tätigkeit als Hofbibliothekar in München, vorgesehen.

München Georg Schwaiger

Erhard Meıissner: Fürstbischof Anton lgnaz Fugger (1711-1787)
Schwäbische Forschungsgemeinschaft bei der Kommuissıion für bayerische Lan-

desgeschichte, Reihe 4, 1 Studien ZUur Fuggergeschichte 21) Tübingen
CE Mohr) 1969 X 319 S Kafı. kart.
Dıiıe Erlanger phil Diss. untersucht eınen der geistlichen Fürsten der etzten

Epoche der Reichskirche, den Reichsgrafen Anton Ignaz VO  ; Fugger, Fürstpropst
VO Ellwangen (1756—-1787) un Fürstbischof von Regensburg (1769-1787). Von
seinen Pfründen her, die 1n dieser Zeıt maßgeblich das Gewicht bestimmten, vehörte
der Fuggersprofß nıcht Z den großen Reichsprälaten. Um mehr konnte sich
seinen landesväterlichen Aufgaben 1n beiden kleinen Hochstiften un: den geistlichen
Dıingen als Propst und Bischot wıdmen. Hıer gehört Anton Ignaz der nıcht
kleinen ahl der gzut gebildeten, leibliche un geistliche Wohlfahrt seıner Unter-
gebenen gleich besorgten geistlichen Fürsten des spaten 158 Jahrhunderts. Eın U S

gepragter 1nnn fur Würde hielt sıch 1 ıhm MIt geistliıchem Verantwortungsbewulßst-
sein die Waage. Die Untertanen 1ın Ellwangen und 1mM Hochstift Regensburg schätz-
ten ıh als gütıgen Landesvater, der auf Sicherheit un ULE Ordnung hielt. Für
das Hochstift Regensburg konnte den alten Streit mi1it Kurbayern die Reichs-
herrschaft Donaustauf endlich ZUgunNstienN des Hochstifts bereinigen. Heute noch
innert 1m Regensburger Dom der edle siılberne Hochaltar se1inen frommen 41n
Die ansprechende Dissertation 1St aut breiter Quellenbasıs ın liebevoller Detaıil-
schilderung erarbeitet. Sie 1St ein schöner Beıtrag ZUr Geschichte des Bıstums Regens-
burg un: der Fürstpropste1 Ellwangen, ebenso ZUT Familiengeschichte der Fugger.
Die Ortsnamen sind leider vieltach 1n der Schreibung der Quellen belassen, manch-
mal auch talsch gelesen, bej der Aufzählung der Dörftfer un Flecken des Hoch-
stifts Regensburg (S 231—234); eine 1n den Rechtstiteln klare Übersicht der imme-
diaten und mediaten Teıle des Hochstifts hätte sich dem Vertasser 1n meınem Auf-
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CALTZ Das dalbergische Fürstentum Regensburg (1803—-1810) (ın Zeitschrift für
bayerische Landesgeschichte 2 $ 1960, e gyeboten.

München Georg Schwaiger

Erwın Keller Johann Baptıst Hirscher Wegbereiter heutiger heo-
logie). Graz (Styria-Verlag) 1969 396 ı geb
Frıes un: Finsterhölzl planen eine zwöltbändıge Textedition oroßer Theologen

des Ühss die den Vorteıil der Befreiung VO scholastischen Schemata, diıe ıhnen die
Aufklärung vers:  2A17 hatte, wahrnahmen un Verarbeitung VO  w Elementen
der deutschen Philosophie ihre Systeme schuten. Die Tübinger Schule, dıe,
weil die Geschichte ihr Thema WAar, olimpflich durchs Jahrhundert kam, bildet dıe
Substanz der Sammlung, doch wird auch aut Johann Michael Sailer ausgegriften,
der als erster eiıne Verbindung 7Ba deutschen Geistesbewegung schuf, un autf den
Wıener AÄnton Günther, den die Indizierung trat. Der Neuthomist Matthias Joseph
Scheeben müfßte als Fremdkörper 1n dieser Reihe empfunden werden, Wenn ıcht
auch ıhm die Jjetzıge Generatıon wieder gutzumachen hätte: Haben doch
die spateren Ausgaben seıiner Werke sıch Eingrifte gefallen lassen mussen, dıe viel
Ursprüngliches entfernten.

An dem ZUuUerst publizierten, VO  am} Keller bearbeiteten Band ber Johann
Baptıst Hırscher läßrtr sıch die Anlage des Gesamtwerks blesen. Die Herausgeber
siınd der heutigen Theologie verpflichtet un entnehmen ihr den Impuls ZuUuUr Frage-
stellung. Was in dieser Perspektive den utoren des Jh interessant erscheint,
wird aus den Texten herausgeschnitten. Die Fragmente haben eine Länge VO  w} einer
Seite bis CLE Seıten, 1n em parallel erschienenen Bande VO  j Döllinger
mehr. Dıie Reformtendenz, die sıch 1m L Vatikanischen Konzil ausdrückte, wırd
darın gleichsam auf vorbereitende Ideen des Jh zurückprojJiziert.

Fıne Biographie un: theologiegeschichtliche UOrtung Hırschers iSt vorangestellt.
Danach hat der ATINC oberschwäbische Knabe be1 den Praemonstratensern in Weiıs-

den ersten Schulunterricht CHNOSSCHIL, in Konstanz un spater 1m Meersburger
Priesterseminar eine Befruchtung durch Wessenberg erfahren. Beım Studium 1n Fre1i-
burg wurde der bedeutendste der aufklärerischen Moraltheologen, Ferdinand Wan-
ker, seın Lehrer. Von ıhm übernahm den Einbau der Psychologie 1Ns Moral-
SYStEM. Da Hırscher dem Ellwanger Moralisten Bestlin, einem Gefolgsmann Sa1-
lers, zugeordnet wurde, stellte die Weichen auf eine Universitätslaufbahn. Von der
Gründung der katholischen Fakultät Tübingen gehörte Hırscher ZU dortigen
Lehrkörper. Eıne Bibliographie (nıcht Zanz vollständig) un eın Literaturverzeich-
n1s (Archivaliıen einbegriffen) helfen dem Benutzer der Edition ZUr W1sSsen-
schaftlichen Weiterarbeit.

Der Historiker der „Katholischen Tübinger Schule“ Joseph Rupert Geiselmann
stellte 1n seinem monumentalen Werk 1964 als das Charakteristische Hirscher
heraus;, da{fß dieser Moraltheologe dem Reiche Csottes den Platz des „höchsten Ideals“
Zzuweist un alle Momente der Moral dadurch synthetisiert. Dıe Reich-Gottes-Theo-
logie knüpit die Moral eNS die Dogmatık, dafß Hırscher kann: RÄR bın
VO  3 der Offenbarungsidee, da{ß es e1in eıch Gottes gebe un da{fß dasselbe eine
Provınz auch auf Erden habe, ausgeSanNnscCNh, ıcht Iso VO  3 einem abstrakten Satze.“
Dem Reiche Gottes, dem Hirscher 1im Gegensatz seinem Tübinger Kollegen UDrey
überirdisches Wesen zuspricht, 1St eın satanisches eiıch vegenübergestellt. Sowohl
das überirdische elCh als auch die Bühne der Heilsgeschichte 1St MIit Engeln voll-
gestellt. Der Mensch, gleichsam als Kınd gyeschaften un: VO Gott bis dem Punkt
ErzZOg«CNH, 1n eine ın Freiheit festgehaltene Kiındschaft überführt werden konnte,
muf{ftte Hinderndem konfrontiert werden, demgegenüber eine Probe be-
steht. ber der Mensch bestand die Probe ıcht Die Heilsökonomie Gottes konnte
ıhn dennoch für das überirdische eich BOLICH; wej] dem gefallenen Menschen die
Fähigkeit Zur Verbesserung verblieb un das eingeborene Bedürfnis nach einem
Reich Gottes ıcht erlosch In seiner Anlage besitzt der Mensch eın viertaches Ver-
mOgen, Reiche Gottes teilzuhaben: Vernunft, Freiheit, Gewissen und Gemüt.


